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Die in Dänemark seit Beginn der siebziger Jah-
re des vergangenen Jahrhunderts durchgeführ-
ten unterwasserarchäologischen Untersuchun-
gen submariner endmesolithischer Küstensta-
tionen führten wegen der außergewöhnlichen
Erhaltungsbedingungen für organisches Fund-
material nicht nur zu einer beträchtlichen Wis-
senserweiterung über die Subsistenzstrategien
der damaligen Bevölkerung, sondern vermit-
telten auch erstmals einen Eindruck von der
Vielfalt der Gerätschaften aus organischen
Rohstoffen (SKAARUP 1993; ANDERSEN 1995).
Als besonders herausragende Beispiele seien an
dieser Stelle nur die verzierten Paddel des von
1978 bis 1987 untersuchten Unterwasserplat-
zes Tybrind Vig (ANDERSEN 1985; 1987) und
der vollständig erhaltene Aalstecher von Næb-
bet (SKAARUP 1983; 1993) erwähnt. Ähnlich
gute Erhaltungsbedingungen konnten auch
auf dem 1999 in der Wismarbucht vor der In-
sel Poel entdeckten submarinen Fundplatz
Timmendorf-Nordmole (Poel 12, Ostsee II)
festgestellt werden, der bereits bei den im Jahr
2000 durchgeführten Voruntersuchungen ein
umfangreiches Inventar hervorragend erhalte-
ner Holzgerätschaften geliefert hat (LÜBKE

2000b, Abb. 12–14). Insbesondere eine voll-
ständig erhaltene Aalstechersprosse mit einer
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als Unterfutter der Schäftung dienenden Um-
wicklung aus Lindenbast (LÜBKE i. Dr., Abb.
2,2) deutete an, dass auf diesem Fundplatz
auch die Möglichkeit besteht, erhaltene Kom-
positgeräte zu bergen. Diese Erwartungen wur-
den bei den diesjährigen, im Rahmen des von
der DFG finanzierten Forschungsprojektes
„Ökologie und Ökonomie submariner Fund-
stellen aus der Zeit der Neolithisierung in der
Wismar-Bucht“ durchgeführten Unterwasser-
grabungen bestätigt. Dabei wurde eine hohl-
endretuschierte Flintklinge mit annähernd
vollständig erhaltener Griffpartie aus organi-
schen Material freigelegt. Obwohl die vor der
Konservierung des Fundstückes notwendige
Reinigung und Untersuchung des Fundstückes
noch nicht abgeschlossen ist, soll aufgrund der
besonderen Bedeutung des bislang einzigarti-
gen Fundstückes an dieser Stelle ein erster Vor-
bericht gegeben werden.
Das Fundstück stammt aus der Verfüllung ei-
ner im früheren Siedlungsareal gelegenen Gru-
be, die bereits im Vorjahr durch einen Test-
schnitt partiell angeschnitten (LÜBKE 2000b,
22) und in der diesjährigen Grabungskampa-
gne vollständig ausgegraben wurde. Der kom-
plexe Befund ist bislang nicht abschließend
ausgewertet, so dass an dieser Stelle zunächst

Zusammenfassung

Während der Tauchkampagne im Sommer 2001 gelang in der Wismar Bucht im Bereich der Fundstelle Timmendorf-
Nordmole ein bemerkenswerter Fund. Es handelt sich um eine Klinge mit Hohlendretusche mit erhaltener Schäftung aus
Holz und Bastbindung. Sie gehört in die endmesolithische späte Ertebølle Kultur. Der Fund wird in einem kurzen
Vorbericht vorgestellt.

Abstract

A remarkable find was discovered at Timmendorf-Nordmole, Wismar Bay (Germany, Mecklenburg-Vorpommern) du-
ring the Summer 2001diving campaign. It consist of a truncated blade with a preserved shaft made from a piece of wood
and a binding of bast. It belongs to the late Ertebølle Culture of the Final Mesolithic. A short preliminary report will be
given though final analysis of the find is not yet completed.
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nur einige vorläufige Angaben erfolgen kön-
nen. Der ehemalige Oberboden ist in diesem -
innerhalb des bisher erfassten Siedlungsareals
am höchsten gelegenen - Bereich großflächig
abradiert, so dass ehemals ebenerdige Sied-
lungsspuren vollständig zerstört sind. Trotz in-
tensiver Sondierung des weiteren Umfeldes
konnten keine weiteren Grubenverfärbungen
beobachtet werden, so dass es sich um einen
bislang singulären Befund handelt.
Nach Abräumen der aus grobkiesigen Restsedi-
ment bestehenden Deckschicht hob sich der
dunkelgrau gefärbte Umriss deutlich von den
natürlich anstehenden weißgrauen Mergelflä-
chen ab. Die an der Oberfläche unregelmäßig
oval geformte, ost-west ausgerichtete Grube
besaß bei einer Resttiefe von 0,9 m eine Aus-
dehnung von ca. 3,5 m x 1,8 m. Die Ausgra-
bung erfolgte pro Quadratmeter in etwa zehn
Zentimeter mächtigen Abträgen, wobei jedes
Planum gezeichnet, fotografiert und mit Vi-
deokamera dokumentiert wurde. Die mittleren
Quadrate blieben zunächst stehen, so dass zwei
Querprofile dokumentiert werden konnten.
Insbesondere in der westlichen Längshälfte wa-
ren die Grubenwände stark verstürzt, während
sie im Osten immer noch ihr ursprüngliches
annähernd senkrechtes Profil zeigten. An der
Basis konnte ein birnenförmiger Grundriss
festgestellt werden. In der Grubenverfüllung
befanden sich zahlreiche Langhölzer einer ein-
gestürzten Abdeckung oder Dachkonstrukti-
on. Demnach handelt es sich bei der Grube
nicht um eine einfache Abfallgrube, sondern
um einen planmäßig errichteten eingetieften
Baubefund mit einem schmalen Eingangsbe-
reich im Westen und einem erweiterten Nut-
zungsbereich im Osten. Da aber an der Basis
der Grube kein eindeutiger Laufhorizont nach-
gewiesen werden konnte, ließ sich die Funkti-
on des Bauwerks zunächst nicht eindeutig klä-
ren. Aufgrund der geringen Größe erscheint
beim derzeitigen Stand der Auswertung eine
Nutzung als Wohnhütte weniger wahrschein-
lich, eher dürfte es sich um einen Vorratsspei-
cher oder ähnliches gehandelt haben.
In jedem Fall muss die Verfüllung der Grube
nach Nutzungsaufgabe sehr schnell erfolgt
sein, da einzelne Bauhölzer von der Sohle bis
an die heutige Oberfläche hinaufreichten und
in der Verfüllung auch keine durchlaufenden
Einschwemmschichten eines längerfristigen
Verfüllungsprozesses beobachtet werden konn-
ten. Stattdessen bestand die Verfüllung aus ei-
nem sehr heterogenen Sediment aus verschie-
denen Lehm- und Sandkomponenten, das zu-

Abb. 1: Poel 12, Ostsee II
(Timmendorf-Nordmole).
Die geschäftete Klinge in
ursprünglicher Fundpositi-
on. Klingenbreite 23 mm
(Foto H. Lübke, LBD MV).

dem unterschiedlich stark mit organischem
Material und einzelnen Torf- und Muddebro-
cken durchsetzt war.

Die Klinge war in einem der mittleren Qua-
drate im unteren Bereich der Grubenverfül-
lung mit der oben gelegenen Ventralseite flach
in ein sandig-lehmiges Sediment mit zahlrei-
chen organischen Resten eingebettet und stark
mit Sand verklebt (Abb. 1). Sie muss mit dem
Füllmaterial in die Grube geraten sein. Eine
bewusste Deponierung ist auszuschließen.
Aufgrund der Lage wurde die Schäftung beim
Freilegen der Flintklinge mit dem Saugrohr
zunächst nicht erkannt. Erst nach dem Her-
ausnehmen des Feuersteinartefakts zeichnete
sich im verbleibenden Sediment die untere
Hälfte der Umwicklung deutlich ab (Abb. 2).
Da der Negativabdruck der Klinge noch gut zu
erkennen war, ließ sich diese für die folgende
Dokumentation des Befundes problemlos wie-
der einfügen. Danach erfolgte eine getrennte
Bergung der Klinge und des erhaltenen Schäf-
tungsrestes. Aufgrund der anhaftenden Sedi-
mentkruste war dieser so stabil, dass er sicher
in ein Hartschalengefäß umgebettet und unge-
fährdet an die Wasseroberfläche gebracht wer-
den konnte.

Das Kompositgerät setzt sich aus der Flintklin-
ge, dem in zwei Hälften gespaltenen Querhölz-
chen und der Bastumwicklung zusammen
(Abb. 3-4). Die einzelnen Komponenten wer-
den nachfolgend – soweit beim derzeitigen
Stand der Untersuchungen möglich – getrennt
beschrieben.
Die eingesetzte Klinge besteht aus Senonflint,
der als baltisches Geschiebe in der näheren
Umgebung überall verfügbar ist. Sie ist voll-
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ständig erhalten und weist auch am Distalende
keine kleineren Beschädigungen auf. Cortexre-
ste sind nicht vorhanden, die Dorsalnegative
verlaufen gleichgerichtet in Schlagrichtung.
Am Proximalende zeigt die Klinge mit dorsa-
len Reduktionsnegativen, einem diffus aufge-
wölbten Bulbus mit Schlagnarbe und einem
spitzovalen glatten Schlagflächenrest die typi-
schen Merkmale der im nordischen Spät- und
Endmesolithikum dominierenden indirekten
weichen Schlagtechnik (Technoklasse 1; vgl.
LÜBKE 2000a, 106). Bei einer Breite von 23
mm und einer Dicke von 6 mm beträgt die
Restlänge der distal modifizierten Klinge 67
mm. Trotz einer in Aufsicht leichten Rechts-
krümmung ist ein weitgehend paralleler Ver-
lauf der Klingenkanten festzustellen. Diese
sind in der proximalen Klingenhälfte auf 28
mm Länge mit beidseitig angebrachten wech-
selseitigen Perlretuschen versehen. Dieses Ab-
stumpfen sollte offensichtlich eine Beschädi-
gung der Schäftungsumwicklung durch die
scharfen Klingenkanten verhindern. Am Di-
stalende befindet sich eine von der Ventralseite
her angebrachte kräftige steile Endretusche.
Sie ist konkav geformt, wobei durch die leichte
Klingenkrümmung eine Spitze etwas hervorge-
hoben wird. Dadurch ähnelt das Stück hohl-
endretuschierten Klingen mit asymmetrisch
geformter Spitze, die verschiedentlich auf an-
deren Fundplätzen beobachtet und als eigene
Variante klassifiziert wurden (HARTZ 1999,
105). Arbeitsspuren wie z. B. eine bei Klingen-
kratzern zu beobachtende Verstumpfung des
retuschierten Distalendes sind nicht vorhan-
den. Stattdessen besitzen die scharfen Klingen-
kanten im Distalbereich beidseitig feine, auf

Gebrauch zurückzuführende Aussplitterun-
gen, die auf eine Funktion als Schneidgerät
hinweisen.
Auf das Proximalende war ein in zwei Hälften
längs gespaltenes Hölzchen beidseitig quer auf-
gelegt. Während die eine Hälfte bis auf ein
Endstück fehlt, ist die andere, dorsal befindli-
che Hälfte vollständig erhalten. Demnach hat-
te das Holzstück eine Länge von 78 mm und
einen Durchmesser von maximal 6 mm. In der
Mitte befindet sich ein deutlich ausgebildeter
Markstrahl, eine Holzartenbestimmung steht
aber derzeit noch aus.
Der hölzerne Quergriff ist auf der Flintklinge
durch eine Bastumwicklung fixiert, wobei
auch hier noch die abschließende Pflanzenart-
bestimmung fehlt. Bei der Umwicklung han-
delt es sich um ein flaches Bastband, das aus
mindestens 6 Einzelfasern besteht. Sie ist zwar
auf der Ventralseite der Klinge ebenfalls weit-
gehend zerstört und die gegenüberliegende
Seite noch nicht von dem anhaftenden Sedi-
mentresten gereinigt, aber zum Verlauf sind
dennoch einige vorläufige Angaben möglich.
Demnach sind sowohl Holzgriff und Klinge
mindestens zweimal und die Verbindung
kreuzweise umwickelt worden. Die beiden En-
den des Holzes und der Schlagflächenrest der
Klinge sind nicht vollständig vom Bast einge-
fasst, sondern frei sichtbar. Die Klinge selbst ist
auf einer Länge von 38 mm umschlossen, so
dass von dem Distalende nur knapp 30 mm als
Funktionsende aus dem Griff herausragen.
Nicht sicher geklärt ist derzeit, wie die beiden
Enden des Baststreifens fixiert wurden. Eine
Verwendung von Birkenteer erfolgte sicher
nicht, aber eine Verwendung anderer, makro-
skopisch nicht erkennbarer farbloser Klebe-
mittel muss erst durch chemische Analysen
überprüft werden.
Ebenso ist bislang noch keine absolute Alters-
bestimmung des Fundstückes erfolgt. Die Da-
tierung muss sich deshalb zunächst an den vor-
liegenden Ergebnissen anderer aus der Grube
stammender Proben orientieren. Derzeit liegen
sechs 14C-Akzeleratordatierungen von Objek-
ten vor, die aus dem oberen Bereich der Gru-
benverfüllung bereits bei der Entdeckung des
Fundplatzes 1999 bzw. während der Gra-
bungskampagne 2000 geborgen wurden. Es
handelt sich um die Tibia eines Hundes (KIA
8444) sowie um verkohlte Speisekrusten von
insgesamt 5 Keramikscherben (KIA 8446,
8447, 9496, 9497, 9825; vgl. LÜBKE 2000b,
Abb. 23 m. Tab. 2). Sie datieren mit Werten
zwischen 4431±47  (KIA 8444) und 4156±65

Abb. 2: Poel 12,
Ostsee II (Timmen-
dorf-Nordmole).
yDie Schäftung in
ursprünglicher
Fundposition nach
Herausnahme der
Klinge (Foto H.
Lübke, LBD MV).
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(KIA 8447) calBC in einen Zeitraum von
knapp 400 Jahren. Hinweise auf mögliche älte-
re oder jüngere Siedlungsphasen liegen derzeit
auch von anderen Bereichen des Fundplatzes
nicht vor. Da die Verfüllung der Grube kurzfri-
stig erfolgt sein muss, wird die geschäftete
Klinge aufgrund ihres ausgezeichneten Erhal-
tungszustandes innerhalb dieser Zeitspanne in
einen jüngeren Abschnitt datieren. Sie ist so-
mit der jüngeren Phase der Ertebølle-Kultur
zuzuweisen.
Der Neufund der geschäfteten Flintklinge von
Timmendorf-Nordmole stellt einen einzigarti-
gen Befund aus dem Mesolithikum des süd-
westlichen Ostseeraums dar, da auch aus Süd-
skandinavien bislang keine Klingen mit von ei-
ner Schäftung stammenden Umwicklungsres-
ten aus pflanzlichen Material bekannt sind
(freundl. mündl. Auskunft P. V. Petersen, Ko-
penhagen). Annähernd vergleichbar ist ledig-

lich der Fund einer Hohlendklinge mit kräfti-
ger Stielretusche und einem dazu passenden
Hirschgeweihgriff aus dem Åmosen im westli-
chen Seeland, Dänemark (ANDERSEN 1983,
Fig. 81; vgl. auch PETERSEN 1993, Fig. 28). Al-
lerdings lagen beide Stücke bei der Auffindung
als Oberflächenfunde mehrere Meter ausein-
ander, so dass die Zusammengehörigkeit nicht
abschließend gesichert ist. Obwohl grundsätz-
lich derselbe Flintgerätetyp, handelt es sich
hierbei im Gegensatz zu dem Timmendorfer
Exemplar nicht um eine Quer-, sondern um
eine Längsschäftung. Daraus resultieren offen-
sichtlich auch die Unterschiede in der Modifi-
kation des Proximalendes. Dieses ist bei der
Klinge aus dem Åmosen durch beidseitige,
kräftige steile Retuschen stielförmig zugerich-
tet, so dass es in den Geweihschaft eingefügt
werden konnte. Dagegen dienten die feinen
wechselseitigen Perlretuschen am Proximalen-

Abb. 3: Poel 12, Ostsee II
(Timmendorf-Nordmole).
Geschäftete Klinge mit
Hohlendretusche. Maßstab
1:1. (Zeichnungen J.
Freigang, LBD MV).
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de des Timmendorfer Fundstückes lediglich
der Verstumpfung der Kante, um eine Beschä-
digung der Umwicklung zu vermeiden. Eine
Formveränderung war bei dieser Art der Schäf-
tung nicht notwendig. Generell sind hohl-
endretuschierte Klingen mit feinen Schäf-
tungsperlretuschen in spät- und endmesolithi-
schen Inventaren sehr viel zahlreicher vertreten
als solche mit kräftiger Stielretusche. Letztere
sind zudem eine charakteristische Leitform der
mittleren und späten Ertebølle-Kultur (HARTZ

1999, 105; LÜBKE 2000a, 170). Aufgrund die-
ser unterschiedlichen Häufigkeiten muss ange-
nommen werden, dass der Timmendorfer
Fund die gewöhnlichere Form der im Endme-
solithikum verwandten Schäftungen repräsen-
tiert, während Geweihgriffe sehr viel seltener
und auch nur in einem begrenzten Zeitraum
verwandt wurden. Die Querschäftung der
Klinge bedingt grundsätzlich auch eine andere
Handhabung des Gerätes, den es konnte nicht
wie etwa ein heutiges Messer gehalten werden.
Stattdessen wird es zwischen Zeige- und Mit-
telfinger geführt worden sein, welche die bei-
den Griffenden umfassten. Da das konkav re-
tuschierte Distalende keine Gebrauchsspuren,
die Klingenkanten hingegen feine Aussplitte-
rungen aufweisen, ist eine Verwendung als
Messer die wahrscheinlichste Funktion des Ge-
rätes.
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Abb. 4: Poel 12, Ostsee II (Timmendorf-Nordmole). Geschäftete
Klinge mit Hohlendretusche (Fotos H. Lübke, LBD MV).
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